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Bilden Sie mit den vorhandenen 
Buchstaben möglichst viele Wörter.
Sie können in jedem Feld beginnen. 
Sie dürfen in alle Richtungen lesen: 
waagerecht, senkrecht oder diagonal. Die 
Felder müssen sich aber an einer Ecke 
berühren. Ein und dasselbe Feld darf in 
einem Wort nur einmal benutzt werden!
Beispiel:-Das Wort ABT in den blauen 
Feldern.
Es zählen nur Wörter ab 3 Buchstaben, 
keine Begriffe In Fremdsprachen und keine 
Abkürzungen!
Viel Spaß bei der Suche! Und geben 
Sie nicht zu früh auf! Versuchen Sie, 

mindestens 10 Wörter zu finden. Vielleicht 
schaffen Sie mehr als doppelt so viele!
Für alle Kapriolen-Fans: 40 Wörter sind 
ganz bestimmt zu entdecken!

© GfG

Sprachspiele

1.	 Bandwurmgeschichten

Kleine, überraschende Geschichten 
könnt ihr auch so finden: Du sagst 
einen Satz, zum Beispiel: „Wir haben 
ein Auto.“ Das letzte Wort deines 
Satzes heißt: „Auto.“ Mit diesem Wort 
muss der nächste Mitspieler nun einen 
neuen Satz bilden. „Auto“ muss dabei 
nicht das erste Wort des neuen Satzes 
sein, es sollte aber möglichst bald 
benutzt werden. Dein Mitspieler kann 
also etwa sagen: „Unser Auto fährt 
schnell“.

Der Nächste sagt zum Beispiel: 
„Schnell war es auch kaputt.“ Ein 
anderer sagt: „Kaputte Autos müssen 
in die Werkstatt.“ Dann kommt 
vielleicht: „In der Werkstatt war ein 
freundlicher Mechaniker.“ Wenn 
jemand nichts mehr einfällt, beginnt 
eine neue Geschichte mit einem neuen 
Anfangssatz.

2.	 Bandwurmsätze

Ein schönes Spiel ist auch das: Ein 
einfacher Satz, der nur aus Subjekt 
und Prädikat besteht, wird von dir und 
deinen Mitspielern um genau ein Wort 
an irgendeiner Stelle verlängert. Der 
Satz soll immer sinnvoll sein.

Der Onkel sitzt. 
Der Onkel sitzt krumm. 

Der alte Onkel sitzt krumm. 
Der alte Onkel sitzt krumm herum.

Buchstaben-Kapriolen 3.	 Der Mittelpunkt

Bei diesem Spiel kommt es darauf an, 
möglichst viele Wörter zu finden, die 
denselben Buchstaben genau in der 
Mitte haben. Bei dem Buchstaben „e“ 
könnten das beispielsweise „Eb-e-ne, 
Se-e-le, Me-e-re“ sein.

Spannender wird das Spiel, wenn 
die Mitte aus zwei oder mehreren 
Buchstaben bestehen soll. Bei „nd“ 
können das zum Beispiel „Rä-nd-er, 
Ba-nd-en, Ki-nd-er“ sein. Ihr könnt 
daraus ein Wettspiel machen: Sieger 
ist, wer die meisten Wörter in der 
verabredeten Zeit findet.

4.	 Wortschlangen

Aus zwei kurzen Hauptwörtern kannst 
du eine neues langes Hauptwort 
machen, zum Beispiel „Eis“ und „Bein“ 
gibt „Eisbein“. Dein Nachbar nimmt 
das zweite kurze Hauptwort, also 
„Bein“, sucht noch ein anderes kurzes 
Hauptwort, zum Beispiel „Scheibe“ 
und macht daraus wieder ein neues, 
langes Hauptwort, also „Beinscheibe“. 
Wem kein neues Hauptwort mehr 
einfällt, scheidet aus. Hier sind ein paar 
Beispiele zum Warmlaufen:

Eisbein - Beinscheibe - Scheiben–
wischer - Wischerblatt – Blattlaus

Copyright © Labbé, www.labbe.de

Lach mal wieder
Zwei Freunde wandern durch die Wüste. 
Nach einer gewissen Zeit sagt der eine 
zum anderen: „Bleib bitte mal stehen, 
ich habe Sand in den Schuhen!“

Peter kommt aus der Schule nach Hause. 
Stolz erzählt er seiner Mutter: „Heute 
hatten wir die erste Englischstunde. 
Nun weiß ich schon, was ,bitte‘ und 
,danke‘ auf Englisch heißt“. „Sehr 
schön“, antwortet die Mutter, „aber nun 
musst du auch lernen, wie das in deiner 
Muttersprache heißt!“

Zwei gehen am Stadtrand spazieren. 
Fragt der eine den anderen: „Sieh mal 
das Schild dort an. Da steht ,Waldweg‘ 
drauf. Wieso das?“ „Das kann ich dir 
erklären“, antwortet der andere: „Der 
Weg heißt ,Waldweg‘, weil der Wald hier 
weg ist.“

Im Restaurant: „Die Tasse hat einen 
Sprung, Herr Ober“, beschwert sich der 
Gast. „Da können Sie mal sehen, wie 
stark unser Kaffee ist!“
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Die Grammatikecke - Das aktuelle Buch
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1.Zeig mal her, was du aufgeschrieben 
hast. Na, gib schon! Lass mal sehen.
2. Bilde dir  bloß nicht ein, dass alle 
nach deiner Pfeife tanzen. Das fehlte 
gerade noch.
3. Kann ich die Zeitung mitnehmen? 
Von mir aus.
4. Er hat seit kurzem ein neues Auto. 
Echt? (= wirklich, tatsächlich):
Echt“ ist zum „Modewort“ geworden  
Sie sieht echt gut aus mit den kurzen 
Haaren. 
Ich habe echt keine Zeit, sonst würde 
ich mitkommen. Der Film ist gut. 
Echt?
5. Hat sie wirklich nichts davon ge-
wusst? Mag schon sein. Keine Ahnung. 
Alles möglich. 
6. Ich habe nichts davon gewusst. 
Echt?
Wahrscheinlich werde ich krank. Bloß 
das nicht. Wie kommst du denn darauf?

7. Er hat uns scharf kritisiert. Und sie 
hat noch einen drauf gesetzt. Sie hat 
keinen guten Faden an uns gelassen. 
Sie hat uns fertig gemacht.

8. Er ist durch die Prüfung gefallen. 
Kein Wunder, hätte ich dir gleich sagen 
können, bei dieser Gleichgültigkeit. Da 

hat er sich was eingebrockt, nun muss 
er die Suppe auslöffeln. Du kannst die 
Prüfung wiederholen. Kopf hoch! 
9. Jeder sagt etwas anderes, ich sehe 
nicht mehr durch. Ich verstehe nur 
Bahnhof. Da geht ja alles drunter und 
drüber.
10. Gib dir etwas mehr Mühe: Reiß 
dich zusammen! Lass dich nicht so ge-
hen! Lass den Kopf nicht hängen! Halt 
die Ohren steif! Gib nicht klein bei!
11. Lass dich nicht so lange bitten. Los, 
sei kein Frosch!
12. Seit gestern ist sie krank geschrie-
ben.  Echt? Das hat gerade noch 
gefehlt.
13. Entschuldige bitte, ich konnte ja 
nicht wissen, dass... Macht nichts, nicht 
so schlimm.
14. Vergiss es. Schon vergessen. Ist 
schon gut.
15. Würden Sie bitte die Bestellung 
vormerken? Aber ja, geht in Ordnung. 
Geht klar.
16. Am Telefon: Ich möchte den Ter-
min beim Arzt verschieben. Antwort: 
"Alles klar“
17. Stimmt das, ist das richtig? In etwa, 
so ungefähr, ja, ja, stimmt schon, kommt!

Das aktuelle Buch
Typisch Jungen
Typisch Mädchen
Und was du darüber wissen musst!
Was Jungen über Mädchen wissen müssen – 
und umgekehrt natürlich auch...

Suchst du Erfüllung in der Sexualität? Mit dem Partner, 
den du wirklich liebst? Ein ganzes Leben lang?

Dann findest du in diesem Büchlein wichtige 
Informationen über entscheidende Unterschiede 
zwischen  den Geschlechtern. Und jede Menge 
hilfreiche Voraussetzungen und gute Tipps zu 
diesem heißdiskutierten Thema.
Gerne senden wir Ihnen diese Broschüre 
kostenlos zu. Bitte schreiben Sie uns Ihren 
Wunsch! Wir werden Ihnen die Broschüre dann 
baldmöglichst zusenden. 

Wendungen der Umgangssprache

Lebensfragen
Haben Sie Fragen zu Gott oder zur Bibel? Wollen Sie wissen, was eigentlich der Sinn Ihres Lebens 

ist? Dann ist bestimmt ein Bibelkurs etwas für Sie. Im Fernstudium können Sie verschiedene 
Themen durcharbeiten, und ein Lehrer gibt Ihnen Hilfe und beantwortet Ihre Fragen.
Wir bieten Ihnen dafür unseren kompakten Bibelfernkurs „Lebensfragen“ an, 
den Sie gerne kostenlos bei uns bestellen können. Außerdem können Sie den Bibelkurs auch im 
Internet als Heft oder als E-Mail unter bibelkurs.delernen.de bestellen bzw. direkt herunterladen.

Wenn Sie lieber einen Bibelkurs in Ihrer Muttersprache möchten, dann versuchen wir Ihnen gerne zu helfen. 
Für Bibelkurse in russischer oder ukrainischer Sprache schreiben Sie direkt an:
ÇÁØ Åììàóñ, à/ÿ 37, 198504 Ñòàðûé-Ïåòåðãîô, Ëåíèíãðàäñêàÿ îáë., Ðîññèÿ oder
ÇÁØ Åììàóñ, à/ÿ 163, 03179 Êèåâ, Óêðàèíà oder ÇÁØ Åììàóñ, óë. Íèêîëàåâà, 80, 3100 Áåëöû, Ìîëäîâà



Aus dem Leben erzählt

Vom blauen Dunst und anderen freien Zonen.

Raucher stehen derzeit mächtig unter „Dampf“. 
Seit dem öffentlichen Rauchverbot ist es schwie-
riger geworden, für die Zigarette davor oder 

danach ein gemütliches Plätzchen zu finden. - Vielleicht 
hast du schon mal versucht, mit dem Rauchen aufzuhö-
ren. Hier die Geschichte eines jungen Mannes, der den 
Ausstieg unbedingt schaffen wollte:  

Ich hatte damals nicht viel Geld zum Leben, doch für 
meine Zigaretten musste es noch irgendwie reichen. 

Doch beim Sport merkte 
ich immer öfter, dass mir 
die Pustea weg blieb, und 
das machte dann nicht 
mehr so viel Spaß! Ich 
hatte schon oft versucht, 
mit dem Rauchen auf-
zuhören, es aber nie so 
richtig geschafft. Der Reiz 
war einfach zu groß. Ich 
erinnere mich auch noch 
an die Filme, die wir in 
der Schule zur Abschre-
ckung gegen das Rauchen 
gesehen haben. Darin 
wurden verschiedene 
schwere Erkrankungen 
gezeigt, verursacht durch 

Rauchen. Das alles machte uns zwar Angst, aber es gab 
nicht die Kraft zum Aufhören.

Ich rauchte auch auf meiner früheren Arbeitsstelle. Eine 
Sekretärin beschwerte sich. Sie hatte ja Recht, denn das 
ganze Büro roch nach Zigaretten. Doch das war mir 
egal. Natürlich musste ich mich dem Zwang beugen. 
Das war für mich ein weiterer Schritt auf dem Weg zum 
Aufhören. Doch woher nimmt man die Kraft dafür? Wer 
hilft einem dabei, konsequent zu bleiben, wenn man erst 
einmal aufgehört hat? Oft hatte ich es schon probiert, 
aber bei einer (un)günstigen Gelegenheit doch wieder 
zur Zigarette gegriffen. Schließlich wollte ich nicht 
alleine unter meinen Kumpelsb stehen, von denen viele 
noch rauchten.

Irgendwann erzählten mir Freunde von ihrem Glauben 
an Jesus Christus. Das war mir zwar nicht fremd durch 
den Religionsunterricht, doch der persönliche Bezug 
war für mich in keiner Weise vorhanden. Durch eine 
Predigt wurde ich auf einen besonderen Vers in der Bibel 
aufmerksam. Paulus schreibt : „Denn ich schäme mich 
der guten Nachricht von Jesus Christus nicht; denn es 
ist Gottes Kraft zur Rettung für jeden, der glaubt.“ (Die 
Bibel: Römerbrief, Kapitel 1, Vers 16)

Das Evangelium von Jesus eine Kraft? Es dauerte ziem-
lich lange, bis ich verstanden hatte, dass der Glaube an 
Jesus keine Theorie ist, sondern eine Kraft, die man er-
fahren kann. Eine Kraft, die auch mir  helfen kann, gegen 
einen ungesunden Lebensstil zu kämpfen. Es blieb aber 
nicht bei einer unpersönlichen „Kraft“, sondern drückte 
sich in einer lebendigen Beziehung zu Gott aus. Es war 
die Erfahrung seiner Liebe, die mich unmittelbar be-
rührte und wissen ließ: „Ich bin geliebt, so wie ich bin!“ 
Während in manchen Gottesdiensten Worte und Gebete 
gesprochen oder Lieder gesungen wurden, fühlte ich hin 
und wieder eine Art Umarmung Gottes. Diese Erfahrung 
stärkte auch meinen Willen, mit dem Rauchen aufzuhö-
ren, und ich machte einen neuen Anlauf. Andere, die es 
schon geschafft hatten, waren 
mir dabei ein Vorbild. Und 
meine Frau, die ich da gerade 
kennen gelernt hatte, half mir, 
indem sie mich immer wieder 
ermutigte, wenn ich aufgeben 
wollte. Und - Raucherküsse 
schmecken nicht so gut!

Ich legte mein „cooles“ Image ab und konnte werden, 
der ich bin: Ein von Gott geliebter, einfühlsamer Mensch 
- einfühlsam auch auf mich selbst bezogen. Danke Gott!  
Denn das ist die Freiheit, die Paulus meint, wenn er sagt: 
„Wo der Geist des Herrn ist, da ist Freiheit“. (2. Korin-
ther 3,17) Für mich war das auch die Freiheit vom Zwang 
zur Zigarette. Es ist ein angenehmes Gefühl, wenn man in 
einem persönlichen Kampf als „Sieger“ hervorgegangen 
ist. Und diese Erfahrung konnte ich dann auch auf andere 
Bereiche meines Lebens übertragen.

Stephan Johanus, Berlin

Vielleicht ist das Rauchen gar nicht dein Problem. Die 
Strukturen der Abhängigkeit (Internet-, Spiel-, Alkohol, 
Drogen- oder Sexsucht) ähneln sich stark. Doch der von 
Stephan beschriebene Weg der Befreiung gilt für jeden, 
der Sehnsucht danach hat und wirklich frei werden will. 
Diese Freiheit, die Gott dir anbietet, hat nichts mit Zau-
berei zu tun und ist auch kein leichter Weg, der Rückfälle 
ausschließt. Doch Gottes Liebe wird dadurch nicht klei-
ner, er wendet sich nicht von dir ab. Im Gegenteil!

Mehr Informationen: 
www.rauch-frei.info 
Seite der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung. 
Dort gibt es u.a. kostenlose Broschüren zum Bestellen oder 
zum Herunterladen, z.B. „Stop Smoking – Boys“ oder „Stop 
Smoking – Girls“.

Stiftung Marburger Medien - Am Schwanhof 17 - 35037 Marburg                               
www.marburger-medien.de 
a die Luft  b Freunde

Ich wollte endlich frei sein! ***


